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Arbeitsschwerpunkte sind:

� Versuche zu Fragestellungen der grundwasserschutzorientierten 
Landbewirtschaftung (auch: Gartenbau und Forst)

Erarbeitung von fachlichen Grundlagen

Landesweite Aufgaben 
im kooperativen Trinkwasserschutz



Geschäftsbereich Landwirtschaft
Versuchsstandorte 2010
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� Veröffentlichung von Ergebnissen (siehe www.lwk-niedersachsen.de)

� Erstellung von ökonomischen Berechnungsgrundlagen 
(www.lwk-niedersachsen.de/blaubuch) 

� Informations- und Fortbildungsveranstaltungen etc.

� Fachlicher Austausch über landesweiten Arbeitskreis

� Unterstützung der uWB bei der Umsetzung der neuen SchuVO

� Entwicklung von ergebnisorientierten Gewässerschutzmaßnahmen 

auf Betriebsebene (Nmin-Schätzrahmen, N-Effizienz)

Landesweite Aufgaben 
im kooperativen Trinkwasserschutz
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Modell zur Optimierung des Stickstoffmanagements 

durch Steigerung der N-Effizienz auf Betriebsebene
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Umsetzung der EG-WRRL

Maßnahmen zur Verminderung diffuser Nitrateinträge 

� Grundlegende Maßnahmen 
Einhaltung bestehender Rechtsvorschriften, 
insbes. Umsetzung NitratRL (DüV)

� Ergänzende Maßnahmen (freiwillige Teilnahme)
Agrarumweltmaßnahmen
Beratung 

MU und NLWKN beauftragen LWK Niedersachsen mit der Entwicklung 
eines Beratungsinstruments:

„Entwicklung von ergebnisorientierten Gewässerschutzmaßnahmen zur 
praxisnahen Umsetzung auf Betriebsebene“

Modell zur Berechnung der Nährstoffverwertbarkeit zur Verbesserung 
der N-Effizienz auf Betriebsebene“
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Arbeitsziel:

Erstellung eines Beratungsinstrumentes

• zur Berechnung und Bewertung des betriebsindividuellen 
N-Nährstoffmanagements (basierend auf N-Sollwertansatz)

• als Grundlage für eine weiterführende Beratung zur Steigerung der
N-Effizienz

es sollte:
• basieren auf gesetzlichen Anforderungen (DüV)
• einfach
• praktikabel
• nachvollziehbar

Zielgruppe
• landw. Berater im Bereich Düngung und Nährstoffmanagement
• prioritär für Betriebe in WRRL-Zielkulisse
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Instrumente zur Optimierung 
des Nährstoffmanagements

Erstellung des 
Nährstoffvergleichs gem. § 5 DüV

Berechnung der
Nährstoffverwertbarkeit

Verbesserung der N-Effizienz Einzelbetriebliche Beratung 
zur Optimierung der N-Düngung 

Bewertung des betrieblichen Nährstoffeinsatzes
hinsichtlich einer bedarfgerechten N-Düngung

Berechnung der Flächenbilanz nach den 
Vorgaben der DüV

Berechnung d. Stickstoffwirkung 
v. Wirtschaftsdüngern (N-MDÄ)

Plausible Erfassung von Bilanzdaten

Erfassungsbogen z. Nährstoffmanagement



Geschäftsbereich Landwirtschaft15. Grundwasser-Workshop
16. Juni 2010

Gesamtbetriebliche 
Nährstoffverwertung

- Nährstoffbedarf
überschlägiger N-Düngebedarf (nach N-Sollwertschema)

- anrechenbarer Stickstoff aus verbleibenden Ernterückständen/Zwischenfrüchten

= betriebsindividueller Stickstoffdüngebedarf

+  Nährstoffzufuhr
Nährstoffanfall aus der Tierhaltung 
1) nach Abzug d. Stall-, Lagerverluste, Berücksichtigung d. Anrechenbarkeit org. Nährstoffträger

- Abgabe von Wirtschaftsdüngern 
2) Berücksichtigung d. Anrechenbarkeit org. Nährstoffträger

+ Aufnahme von Wirtschaftsdüngern 
2) Berücksichtigung d. Anrechenbarkeit org. Nährstoffträger

+ Aufnahme von Sekundärrohstoffdüngern
2) Berücksichtigung d. Anrechenbarkeit org. Nährstoffträger

+ eingesetzte Mineraldünger

= Summe Zufuhr

- Nährstoffbedarf + Summe Nährstoffzufuhr

= Restdüngebedarf (-) bzw. Nährstoffüberschuss (+)
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Einfluss von N-Düngung und Fruchtart auf den mittleren Herbst-Nmin-Wert
(Versuchsergebnisse der Jahre 1998 - 2007, Standort Thülsfelde, 0-90 cm Bodentiefe)
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Stickstoffdüngeempfehlung 
Wintergerste 2010

Sollwert [kg N/ha]: 190 Veg.beginn Schossen Spät

Mineraldüngung 50 90 - Nmin 50

beim Einsatz von Gülle / 
Gärresten bei der 1. Gabe

120 - Nmin 70 0

A: Anpassung an Standort [kg N/ha]:

+ 20 bis + 40 auf Marschböden

- 20 bei langjähriger organischer Düngung *

B: weitere Anpassung an Standort, Bewirtschaftung und Witterung [kg N/ha]:

Sollwert bzw. Düngung erhöhen:

+ 20 bis + 40
bei schlechter Bestandesentwicklung im Frühjahr
/standortbedingter schlechter N-Nachlieferung

+ 20 bei schlechter Bestandesentwicklung im Herbst

Sollwert bzw. Düngung reduzieren:

- 20 bis - 40
Abschlussdüngung bei niedriger Ertragserwartung und Trockenschäden 
entsprechend reduzieren

- 20 bei guter Bestandesentwicklung/standortbedingter guter N-Nachlieferung

Die Summe der Zu- und Abschläge unter B sollte 40 kg N/ha nicht überschreiten.
*i.d.R bei P-Gehalten in der Krume > 13 mg P-CAL / 100 g Boden
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Sollwert-Toleranzbereiche

Toleranzbereich
(+/- kg N/ha)

W-Getreide 40
S-Getreide 40
Kartoffeln 40
Z-Rüben 40
Mais 20
Grünland 30

� betriebsindividuell tolerabler N- Überschuss im gewogenen Mittel in
Abhängigkeit der angebauten Kulturen zu berechnen

liegt das Ergebnis der Nährstoffverwertbarkeit unterhalb dieses Wertes,
wurde bedarfsgerecht gedüngt
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Berechnung der 
N-Mineraldüngeräquivalente

Nährstoffanfall landw. Nutztiere 
2) nach Abzug der Stall-, Lagerverluste

- WD-Abgabe
3) gem. Analyse/Richtwerte ohne Abzug von 

Ausbringungsverlusten

+ WD-Aufnahme incl. Gärreste
3) gem. Analyse/Richtwerte ohne Abzug von  

Ausbringungsverlusten)

= Summe ausgebrachter 
Wirtschaftsdünger-N

überschlägiger N-Düngebedarf

- Mineraldünger-N

- Aufnahme Sekundärrohstoffdünger     
(Sero) 
1)unter Berücksichtigung der Anrechenbarkeit der org. 

Nährstoffträger

= Summe N-Restdüngebedarf

N-MDÄ (%) = 
Summe N-Restdüngebedarf
-----------------------------------------------------------------
Summe ausgebrachter Wirtschaftsdünger-N

X 100
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Schwankungsbreiten der N-MDÄ

Getreide, 
Grünland

Hack-
früchte Ø

Stallmist 
(Rinder, Schweine, Pferde, Enten)

20-30 30-40 30

Geflügelmist
(Puten, Hähnchen)

20-30 40-60 38

Hühnertrockenkot 60-70 70-80 70

Rinder- und Bullengülle 50-60 60-70 60

Schweine-, Hühnergülle 60-70 70-80 70

Jauche 70-80 80-90 80

* Auswertung der Versuche der LWK

Vorgaben
der DüV,
Anlage 3

25-30
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60
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Wirkung des Stickstoffs in Wirtschaftsdüngern (% von Gesamt-N)
unter optimalen Bedingungen*

Schwankungen

in %

≈ 10

≈ 10

≈ 10

≈ 10

≈ 10

≈ 10

Ø 10 %
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Tierhaltung, z.B.
• Wasserversorgung
• Sauberkeit
• Hygiene

Tierernährung, z.B.
• RAM, Mehrphasen-

fütterung
• Rationsgestaltung
• Stallbilanz

Düngetechnik, z.B.
• Schleppschlauch
• Einstellung 

des Düngerstreuers
• neue Techniken

Dokumentation, z.B.
• Aufnahme und Abgabe von

Wirtschaftsdüngern
• Mineraldünger
• Ackerschlagkartei

Pflanzenschutz, z.B.
• optimale N-Ausnutzung 

durch integrierten 
Pflanzenschutz 

Düngung, z.B.
• Analyse Wirtschaftsdünger 
• Düngeplanung
• Nmin-Untersuchung
• Nitracheck, N-Tester
• Ausbringungszeitpunkte

Pflanzenbau, z.B.
• Fruchtfolge
• Zwischenfruchtanbau
• Eng-, Untersaat
• Sortenwahl
• Beregnung
• Weidepflege

Maßnahmen 
zur Verbesserung 

der N-Effizienz

Einzelbetriebliche 
Maßnahmenberatung

Bildung / Beratung

sonstige Maßnahmen, z.B.
• Optimierung Betriebsabläufe
• Schaffung Güllelagerraum
• Wirtschaftsdüngerabgabe
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Zusammenfassung

� Ziel des Projektes ist die Entwicklung eines praxisnahen
Beratungsinstruments zur Steigerung der N-Effizienz auf Betriebsebene. 

� Das Berechnungsmodell basiert auf den Grundsätzen der 
bedarfsgerechten N-Düngung nach N-Sollwerten.

� Ausgehend vom Nährstoffvergleich wird die gedüngte mit der empfohlenen 
Stickstoffmenge verglichen und bewertet.

� Anschließend wird die im Betrieb erreichte Stickstoffwirkung der 
Wirtschaftsdünger (N-MDÄ) berechnet und bewertet.

Fazit: Betriebe können ihr N-Düngemanagement überprüfen und über 
individuelle betriebliche Maßnahmen optimieren

� Derzeit: Entwicklung einer EDV-Anwendung 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


